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Gruß aus dem Dekanat

Wege 
entstehen 
dadurch, 
dass man 
sie geht. 
Franz Kafka, deutscher Schriftsteller

1883 – 1924

Wir sind unterwegs. Das ist allein deshalb schon, weil kein 
Moment dem anderen gleicht und nur in der stetigen Ver-
änderung die Konstanz liegt. Wir aus dem Katholischen 
Dekanat Ludwigsburg haben uns auch aufgemacht, mit 
den Streiflichtern, der vorliegenden Publikation, neue 
Wege einzuschlagen. 

Von nun an erscheinen die STREIFLICHTER zweimal jähr-
lich. Es wird eine Ausgabe im Frühjahr und eine im Herbst 
geben. Und sie werden sich von den vorherigen Ausga-
ben unterscheiden. Die aktuellen Termine bereiten wir 
seit Anfang des Jahres immer monatlich in einem News-
letter auf, den Sie übrigens gerne abonnieren dürfen, um 
bei allen aktuellen Veranstaltungen und Themen auf dem 
Laufenden zu sein. 

Das Heft nun bekommt immer ein Thema. Zum Auftakt 
haben wir das „Unterwegs sein“ gewählt. Und so dürfen 
Sie in allen Rubriken und Artikeln von diesem Unterwegs 
sein hier im Landkreis Ludwigsburg erfahren. Wir freuen 
uns, Sie mit auf den Weg zu nehmen und wünschen eine 
schöne Lesereise durch das Dekanat.

Wenn Sie Anregungen oder Themenwünsche ha-
ben, dann lassen Sie uns dies gerne wissen. Unter der 
E-Mail-Adresse streiflichter-dekanat.ludwigsburg@drs.de 
freuen wir uns über Ihre Nachricht oder Newsletter-An-
meldung.

Herzlichst, Ihr Dekan

Alexander König
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Zum Thema „unterwegs sein“

Der Seele Sorge spazieren tragen
Raus. Manchmal ist es einfach gut, wenn man raus kann. Die Idee, Seel-
sorge zu Fuß anzubieten, stammt aus Freiberg. Gemeindereferentin 
Miriam Hensel entwickelte dort zusammen mit Ehrenamtlichen den 
Ansatz. Ziel war es, Menschen vor allem während der einengenden  
Corona-Zeit trotzdem zur Seite zu stehen und sie seelsorgerlich zu 
begleiten. Mehrere Gemeinden im Dekanat haben diese Idee, Seel-
sorge unterwegs anzubieten, aufgegriffen. Raphaela Vogel, Regina 
Wiendahl und Simone Jakob stellen ihre (R)auszeiten vor.

Gemeinsam unterwegs. In Marbach 
hat sich Raphaela Vogel, Gemeinde-
referentin der Katholischen Kirchen-
gemeinde Zur Heiligen Familie Mar-
bach gemeinsam mit Pfarrer Stefan 
Spitznagel auf den Weg gemacht: 
„Und sie gingen zu zweit ein Stück ih-
res Weges …“

»Mit diesem Satz laden Stefan 
Spitznagel und ich seit letztem 

Jahr zu Ge(h)sprächs-Spaziergängen 
ein. Dazu gibt es keine festen Zei-
ten, keinen einheitlichen Startpunkt 
und keine vorgegebenen Routen. Es 
gibt lediglich das Angebot, sich mit 
einem von uns beiden zu einem Ge-
spräch zu treffen. Und zwar nicht 
in einem Besprechungszimmer oder 
im Gemeindehaus, sondern an der 
frischen Luft. Diejenigen, die an ei-
nem Ge(h)sprächs-Spaziergang inte-

Genau das schätze ich an diesem 
Angebot: Es ist unverbindlich und es 
wird von Menschen angenommen, 
die mir bekannt sind und von solchen, 
die mir bisher nicht bekannt waren. 
Zudem bietet es Raum und Zeit für 
Seelsorge, und es braucht wenig, um 
etwas oder sogar viel zu bewirken. 
Damit haben die Spaziergänge einen 
hohen Wert – und zwar für beide 
Ge(h)sprächspartner/innen.«

Raphaela Vogel

ressiert sind, entscheiden, wer ihr/e 
Ge(h)sprächs-partner/in sein darf und 
vereinbaren mit ihr/ihm einen Termin 
und den Treffpunkt. Dann machen 
sich die beiden auf den Weg und 
gehen im doppelten Sinne ein Stück 
davon gemeinsam – auf Feldwegen, 
durch die Stadt oder den Wald; er-
zählend, zuhörend, schweigend. 
Auf solchen Spaziergängen habe ich 
Menschen getroffen, die ich bisher 
nicht kannte oder nicht wahrgenom-
men hatte. Sie haben mir von sich, ih-
ren Fragen, ihren Sorgen erzählt, und 
sie haben mir Wege im Gebiet unse-
rer Kirchengemeinde gezeigt, die ich 
bis dahin noch nicht gegangen war. 
Nach etwa einer Stunde haben sich 
unsere Wege wieder getrennt – ohne 
zu wissen, ob oder wann sie sich wie-
der treffen. 
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Ge(h)sprächs-Spaziergänge  
Raphaela Vogel Gemeindereferentin

Kath. Kirchengemeinde 
Zur Heiligen Familie Marbach

Ziegelstraße 4 | 71672 Marbach a. N.
Tel.: 07144 – 8971614

Mobil: 01520 – 51 11 826
E-Mail: Raphaela.Vogel@drs.de

Ge(h)sänge im Park
Simone Jakob

Weitere Informationen erhalten Sie unter
www.simonejakob.com

Seelsorge im Gehen – 
bei „Geh mit“  

am 11. September und 
2. Oktober 2022

jeweils um 18.00 Uhr 
Treffpunkt: Ende Tachenbergstraße 

in Korntal, am Tennisclub
Wegstrecke und Tempo nach 

Kondition der Teilnehmer/innen 
max. 5 km, Dauer ca. 1 Stunde

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Gemeinsam mit Ihnen unterwegs ist
Regina Wiendahl Gemeindereferentin

Tel.: 0711 – 831604
E-Mail: regina.wiendahl@drs.de

kath-kirche-korntal@drs.de

»In der Lockdown-Zeit 2020 wurde 
es mir nochmals mehr als deut-

lich: „Kirche“ muss für die Seelsor-
ge hinaus gehen aus den eigenen 
vier Wänden, aus dem bekannten 
Rahmen. Da ich selber sehr gerne 
zu Fuß unterwegs bin und sich zum 
Spazieren verschiedene Wege in 
Wald und Flur rund um Korntal an-
bieten, war mit den ersten Locke-
rungen im Frühjahr 2020 „Geh mit“ 
geboren, ca. einmal monatlich sonn-
tags gegen Abend ein einstündiger 
Spaziergang. Ausgeschrieben als:  
„Geh mit – im Gehen einander be-
gegnen, erzählen, schweigen – mit 
Gottes Wort den Tag beschließen 
und in die neue Woche starten“.
Das Angebot wird in der Seelsorge-
einheit beworben. Die Teilnahme ist 
an jedem Termin wieder anders. Wir 
sind zu zehnt unterwegs und auch zu 
zweit. Auch schlechteres Wetter hält 
nicht vom Spazieren ab. Die Teilneh-
menden sind mir zumeist bekannt 
und überqueren auch Orts- und 
Konfessionsgrenzen um teilzuneh-
men. Es fühlen sich aber auch immer 
wieder (wie sich im Gespräch ergibt) 
kirchenfernere Personen eingeladen 
mitzugehen. In dieser unterschiedli-
chen Laufgemeinschaft ergeben sich 
gute Gespräche, gute Schweigezei-
ten und einfach eine gute Laufzeit. 
Gemeinsam zu gehen lässt Raum, die 
Gedanken und die Blicke schweifen 
zu lassen. Ungebremst von Wand 
und Fenster ergibt sich im wahrsten 
Sinne des Wortes ein Freiraum, der 
vielfältig gefüllt wird. 
Den Rahmen dieser Treffen bilden 
eine Vorstellungsrunde mit anschlie-
ßendem kurzem Impuls zum Evange-

lium des Tages und ein Abend- und 
Segensgebet am Ende. Das Tempo 
gibt in der Regel der/die langsamste 
Teilnehmende vor. Ein kurzes Warten 
an Wegkreuzungen sorgt wieder für 
eine neue Durchmischung der Teil-
nehmenden. „Geh mit“ ist ein ganz-
jähriges Angebot – in den Sommer-
monaten starten wir um 18 Uhr, in 
den Wintermonaten um 16 Uhr.«

Regina Wiendahl

»Ge(h)sänge im Park« – was das ist 
und was das soll...

Die Idee der Ge(h)sänge ist im Ho-
henecker Kloster der Karmelitinnen 
in Ludwigsburg geboren. Simone 
Jakob, Sopranistin, Stimmbildnerin, 
Gesangspädagogin, Chorlehrkraft für 
Singende Grundschule der Jugend-
musikschule Ludwigsburg e.V. und 
Singleiterin für Heilsames Singen, 
spazierte durch den Klosterpark und 
sang dabei eines ihrer selbst kompo-
nierten Lieder für solche Augenblicke: 
„Lasse mich schwelgen in meinen 
Träumen, Friede und Freude, Ruhe 
hier finden.“ Die Idee, Ge(h)sänge 
für Gesang liebende Menschen an-
zubieten, war geboren.
Bereits die ersten öffentlichen Ge(h)
sänge waren ein voller Erfolg. Es ka-
men viele Menschen verschiedenen 
Alters aus unterschiedlichen Konfes-
sionen. Das gemeinsame Singen ver-
bindet sofort, als Gemeinschaft geht 
man singend anderthalb Stunden 
durch die Natur. Gemeinsam läuft die 
Gruppe durch den Park und hält an 
schönen Stellen inne. Das kann auf 
einer grünen Lichtung sein, die bei 
dem Lied „Die Kraft der Sonne“ die 
Seele öffnet, befreit und auftankt. 
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Ein Stopp kann eingelegt werden bei 
großen Bäumen, die zu einem ge-
sungenen Gebet einladen, Kummer, 
Ängste und Sorgen abzugeben oder 
zu teilen. Abschließend verweilt die 
Gruppe in der nahegelegenen Klos-
terkirche, in der – ebenfalls singend – 
für den eigenen Frieden und um den 
Frieden in der Welt gebetet wird. Die 
Lieder selbst sind einfach und eingän-
gig, so dass sie jeder gleich mitsingen 
kann, auch ohne Vorkenntnisse.
Die Kraft der Natur in Verbindung 
mit dem Gesang, lässt einen zur 
Ruhe kommen vom Alltag, entfacht 
Lebensmut und Lebensfreude, baut 
Stress ab und kurbelt die Selbsthei-
lungskräfte an. Die musikalisch viel-
seitige Simone Jakob bietet neben 
den Ge(h)sängen weitere Formate 
wie das Frauen-Ensemble SINGfonie 
oder musikalische Reisen mit ihrem 
Ensemble Musicala an. 
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Streiflichter: Als Ansprechperson für Trauerpastoral im  
Dekanat Ludwigsburg bist Du regelmäßig – und wahr-
scheinlich öfter als viele von uns – auf Friedhofswegen 
unterwegs. Was unterscheidet diese Wege von anderen?
Müller: Friedhofswege und Friedhöfe allgemein sind ak-
tuell in einem elementaren Wandel begriffen. Wo Wege 
früher zu einem Bestattungsort führten, führen sie heute 
zu Lebensorten: das sind Orte, um andere Menschen in 
ähnlichen Situationen zu treffen, sich auszutauschen, um 
von dort wieder einen neuen Weg auch jenseits der Fried-
hofsmauern zu entdecken. Beispiele für diese sich stark 
wandelnden Orte in Lud-
wigsburg sind etwa Hem-
mingen, Schwieberdingen, 
Sachsenheim oder auch 
Neckarrems. Insgesamt sind 
die Friedhöfe dabei, park-
ähnlicher zu werden und 
damit auch einladender.

Wie viele Friedhöfe gibt es 
im Gebiet des Katholischen 
Dekanats im Landkreis Lud-
wigsburg?
Müller: 80! Dabei sind ei-
nige alte Friedhöfe dabei, 
etwa in Besigheim oder 
Kornwestheim. Aber alle 
freuen sich auf einen Be-
such. Es gibt deutlich mehr 
Friedhöfe als es Gemeinden 
gibt. Das hängt damit zu-
sammen, dass Hofgüter oft 
ihre eigenen Bestattungs-
orte haben und Menschen 
dort auch heute noch be-
erdigt werden. Ein Beispiel 
dafür ist Hof und Lembach.

Auf dem Weg zum Wandel – 
gibt es etwas, das nicht auf 
einen Friedhof gehört?
Müller: Nein, im Gegenteil. 
Der Ort lädt dazu ein, sich 
an Menschen zu erinnern. Und dies geschieht durch be-
sonderen Grabschmuck oder liebevolle Bepflanzung. Und 
in letzter Zeit ist definitiv ein Trend zum QR-Code auf den 
Gräbern zu erkennen. Nur anonyme Grabfelder erlauben 
keinen Blumenschmuck. Kommunen sind hier sehr erfin-
derisch, Leute davon abzuhalten, Blumen abzulegen. 

Wenn ich über einen Friedhof gelaufen bin, kenne ich mich 
dann aus? Kennst Du einen, kennst du alle?
Müller: Nein, auf keinen Fall! Jeder Gang ist eine neue 
Reise. Angefangen von der Lage nahe bei der Kirche oder 
wie in Ingersheim in völliger Alleinlage weit vor der Ge-
meinde.

Die Frage nach dem Lieblingsfriedhof – kann man sie stel-
len und wenn Du ganz persönlich einen hast, welcher ist es 
im Landkreis Ludwigsburg?
Müller: Der Schönste ist für mich in Rielingshausen hinter 

Marbach. Er ist wunderbar 
gelegen und es gibt unter-
schiedlichste Bestattungs-
formen trotz der ursprüng-
lich traditionellen Anlage. 
Damit meine ich interessan-
te Gräber, beispielsweise 
gibt es dort einen Grabstein 
in Elefantenkopfform. Und 
der ganze Friedhof wirkt 
aufgrund seiner Lage etwas 
erhaben, über den Dingen 
des Alltags stehend. 

Woher kommt der Name des 
Friedhofs?
Müller: Es geht um einen 
friedlichen Ort. Es geht 
aber auch um Grenzen und 
um Respekt. Das steckt im  
zweiten Wortteil. Damit ist 
es ein vom Lebensbereich 
klar zu unterscheidender 
Raum. Das Trennende ist in 
der Kultur begründet zwi-
schen Leben und Tod eine 
Linie zu ziehen. Auch wenn 
wir heute dazu einladen, 
diesen Ort als Lebensort zu 
sehen.

Wodurch kann solch eine 
veränderte Wahrnehmung 

sichtbar werden?
Müller: Die Friedhöfe werden durchlässiger. Zum einen ist 
das in der Architektur von neuen Bauten sichtbar, auch 
die Aussegnungshallen sind neuerdings oft so gestaltet, 
dass Licht einfallen kann, es hohe Türen gibt. Und es 
ist auch bei einem Besuch erfahrbar, dass die Friedhöfe 
lebendiger werden. Ein Beispiel ist die Einrichtung von 
Trauercafés. Im Ludwigsburger Landkreis gibt es bereits 
das ein oder andere Angebot, etwa in Kornwestheim. 

Im Gespräch mit…

Wolfgang Müller 
rund um Wege auf Friedhöfen 

im landkreis ludwigsburg
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Unterwegs, aber wohin…?

Anders gesehen

Trauernde finden untereinander leichter Kontakt und 
Möglichkeiten, sich auf „Augenhöhe“ in ihrem Schmerz 
und Verlust zu verstehen – und können zugleich neue 
Wege gehen und wertvolle Begegnungen erfahren.

Bei einem Gang auf den Friedhof bewege ich mich immer 
auch in der Natur, im Freien. Draußen trauern – geht das 
besser?
Müller: Ja, das möchte ich so sagen, weil die Natur immer 
eine Inspiration ist. Sie eröffnet mehr Freiheit, zuhause 
auf dem Sofa fehlt diese Weite, dieser Platz eher.

Wie verhalten sich Menschen in Trauersituationen: Wollen 
sie am liebsten weit weg laufen… oder sich verkriechen?
Müller: Trauer und ihr Umgang damit sind sehr individu-
ell. Prinzipiell gibt es aber zwei Verhaltensweisen. Es gibt 
Menschen, die sind nach einer Beerdigung nie wieder 
auf dem Friedhof anzutreffen. Und andere sind dort fast 
täglich oder sogar mehrmals täglich und brauchen diesen 
Besuch, um ihrer Trauer einen Platz zu geben. 

Darf man dann auf Friedhöfen lachen?
Müller: Aber natürlich! Es sind ja Lebensorte. Erinnerun-
gen, auch schöne und lustige und fröhliche dürfen da er-
zählt, durchlebt werden. Mit Schülerinnen und Schülern 
spaziere ich immer wieder gerne auf Friedhöfen und wir 
entdecken dort Interessantes, was das ein oder andere 
Grab zu erzählen hat.

Wolfgang Müller 
Pastoralreferent
Profilstelle für Trauerpastoral 
im Katholischen Dekanat 
Ludwigsburg
E-Mail: wolfgang.mueller@drs.de 
blog: https://wasbleibt.blog/
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Man muss 
weggehen können
und doch sein 
wie ein Baum:
als bliebe die 
Wurzel im Boden,
als zöge die Landschaft 
und wir ständen fest.

Man muss 
den Atem anhalten,
bis der Wind nachlässt
und die fremde luft 
um uns 
zu kreisen beginnt,
bis das Spiel von 
Licht und Schatten,
von Grün und Blau,
die alten Muster zeigt
und wir zuhause sind,
wo es auch sei […].
Hilde Domin, Dichterin
1909 – 2006
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Diözesanmuseum Rottenburg 
Ausstellungszeitraum von
19.06. – 28.08.2022
Im Diözesanmuseum Rottenburg nimmt die Ver- 
mittlung der sakralen Kunst im heutigen Kontext einen 
großen Raum ein. Die Einrichtung versteht sich als 
Ort der Begegnung und des lebendigen Austauschs, 
in dem über das Medium Kunst auf religiöse und 
gesellschaftliche Fragen eingegangen werden kann: 
zeitgenössische Kunst tritt in Dialog mit traditio- 
nellen christlichen Bildwerken und ihren Betrachter/ 
innen. Gerade der Diskurs mit aktuell Kunstschaffen-
den spielt im Selbstverständnis der Einrichtung  
eine große Rolle.

Hast Du etwas Zeit für mich?

Buchvorstellung

»Jeder soll von da, wo er ist, einen 
Schritt näherkommen

Der Bestsellerautor und Friedenspreis-
träger Navid Kermani schreibt über 
Religion und den Sinn des Lebens – 
die Essenz seines Denkens und ein 
Aufruf zum Miteinander. Immer re-
levant, aktuell könnte es aber nicht 
wichtiger sein.

Ein Auszug aus dem Buch: 
„Als er im Krankenhaus lag, sollte 
ich Opa versprechen, dich den Islam 
zu lehren, wenn er nicht mehr da ist, 
unseren Islam, den Islam, mit dem ich 
aufgewachsen bin.“ So beginnt ein 
Vater Abend für Abend seiner Toch-
ter zu erzählen – nicht nur von seiner 
eigenen Religion, sondern von dem, 
was alle Gläubigen eint, von Gott 
und dem Tod, von der Liebe und der 
Unendlichkeit um uns herum. Die-
ses sehr persönliche Buch ist nicht 
nur Verzauberung und literarisches 
Meisterstück, sondern ein wahrer Er-
kenntnisgewinn, gerade weil Navid 
Kermani auch ins Dunkle zu schrei-

ben wagt und 
damit seiner, 
unserer Ratlo-
sigkeit einen 
Ausdruck gibt. 
Und weil seine 
Sprache, seine 
Offenheit, sein 
Wissen aus 
zwei Kulturen 
einzigartig ist, 
so hell und so 
tief.

Ausstellung

»Vulnerable – Verletzlich 

Im Diözesanmuseum in Rottenburg 
und in St. Maria in Stuttgart ist eine 
Ausstellung dem Thema der Vulnera-
bilität gewidmet. Ursprünglich wur-
de damit auf die Corona-Situation 
Bezug genommen, seit 24. Februar 
mit Beginn des Krieges in der Ukraine 
bekommt das Thema noch eine ganz 
andere Dimension. Verletzlichkeit 
und fragile Momente sind nochmals 
anders zu sehen.

Im Rahmen des Kunstwettbewerbs 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
(Juli – Oktober 2021) wurden indi-
viduelle Positionen, Interpretationen 
und Ausdrucksformen des Vulnera-
blen gesucht. Ziel des Wettbewerbs 
war es, junge Kreative am Anfang 
ihrer Karriere zu fördern und ihnen 
eine Plattform zu bieten, um aktuelle 
Arbeiten einem breiten Publikum zu-
gänglich zu machen. 

St. Maria, Stuttgart 
Ausstellungszeitraum von 
27.05. – 24.07.2022
Mit der Frage »Wir haben eine Kirche, haben Sie
eine Idee?« wandte sich die Kirchengemeinde 
St. Maria 2017 an die Öffentlichkeit und bekam als 
Antwort eine Vielzahl an Ideen zurück. Was eine 
Kirche außer Gottesdienstraum noch sein kann, wird 
im Rahmen des Konzepts »St. Maria als« seitdem 
erprobt. Diese inhaltliche Offenheit entspricht  
dem Thema der Verletzlichkeit, deren Facetten eben- 
falls nie vollumfänglich behandelt sein können.  
Zugleich ist dem Gebäude selbst Verletzlichkeit an- 
zumerken: Die neugotische Architektur zeigt Spuren 
der Zeit, nicht behobene, historische Wunden, die  
mit den zeitgenössischen Kunstwerken in einen  
spannungsvollen Dialog treten. Und dies an einem  
Ort in der Stuttgarter Innenstadt, an dem das  
Leben in all seinen Facetten spürbar ist und unter-
schiedliche Welten aufeinanderprallen.

Die Ausstellungen sind an zwei Orten zu sehen:

Navid Kermani
geboren 1967 in Siegen, lebt in Köln. 
Für sein literarisches und essayistisches Werk erhielt er 
u. a. den Kleist-Preis, den Joseph-Breitbach-Preis,  
den Friedenspreis des deutschen Buchhandels 2015, 
den ECF Princess.

Erscheint als Hörbuch bei sauerländer audio, 
gelesen von Navid Kermani und  
Eva Mattes  
1. Auflage 2022, ISBN 978-3-446-27144-9 
erschienen 2022 im Carl Hanser Verlag GmbH & Co. 
KG, München

Ein Buch über die Fragen nach Gott, nicht nur für 
Kinder zum Vorlesen.

Insgesamt haben sich ca. 600 Künst-
ler/innen auf die Ausschreibung be-
worben. Eine Jury wählte 25 Preis-
träger/innen aus unterschiedlichen 
Genres und Kunstformen. Neun Ar-
beiten wurden für einen Hauptpreis 
ausgewählt; 16 Arbeiten erhalten 
einen Förderpreis. Alle dotierten 
Arbeiten werden weiterhin im Rah-
men eines Katalogs sowie auf der 
Homepage des Wettbewerbs vorge-
stellt. Schirmherr des Wettbewerbs 
ist Bischof Dr. Gebhard Fürst. Die 
Ausschreibung wird von der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart getragen, aus-
führende Institution ist das Diözesan-
museum Rottenburg unter Leitung 
von Diözesankonservatorin Dr. Mela-
nie Prange.
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Aus dem Dekanat

„Jeder Mensch ist einmalig, einzigartig und hat eine be-
sondere Würde“ dieses Zitat steht als Leitgedanke für 
die Seelsorge bei Menschen mit Behinderung. Für diesen 
Dienst steht auch Maria Riedl, die acht Jahre lang im Ka-
tholischen Dekanat Ludwigsburg Seelsorgerin für diese 
Menschen war.  Für die Integrationsbeauftragte bedeu-
tet das, nicht zu warten, bis Menschen bei ihr anklop-
fen, sondern in die Einrichtungen, in die Schulen, in die 
Werkstätten, in ihr Zuhause und in die Wohngruppen zu 
gehen. Dort kommt sie leicht ins Gespräch über die Welt, 
das Leben und auch über Gott. 

Dabei reicht es ihr nicht, Menschen mit Behinderung in 
die bestehenden Systeme zu integrieren. Maria Riedl be-
schreibt, dass durch eine sehr lebendige Arbeit mit dem 
Netzwerk Inklusion Ludwigsburg viele gute und ermuti-
gende Momente gelangen. Nach dem Wechseln in den 
Ruhestand sieht sie daher rückblickend ihre aktive Zeit so: 

„Ich habe es mir zur Aufgabe gemacht, den Menschen 
mit Behinderung ein Gesicht zu geben und die vielen 
Möglichkeiten und Projekte den Menschen im Landkreis 
bekannt zu machen. Mitgestaltung der vielen Marktplatz-
feste, die Mitgestaltung der Langen Nacht der Inklusion 
im Scala. Ob präsent, online oder hybrid: wichtig war da-
bei immer, dass die Zugänge hierzu so barrierefrei wie 
möglich waren.“ 

Der Religionsunterricht an den Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentren mit dem Schwerpunkt 
geistige Entwicklung (SBBZ) machte einen großen 
Schwerpunkt aus. „Chancengleichheit besteht nicht da-
rin, dass jeder einen Apfel pflücken darf, sondern, dass 
der Zwerg eine Leiter bekommt“. Dieser Satz treffe für 
Maria Riedl  genau das, was ihre Arbeit dabei ausmachte. 
Hieraus resultierte auch, dass die Schülerinnen und Schü-
ler ihrer Schulen die Erstkommunion und Firmung in den 
Kirchengemeinden vor Ort miterleben konnten.

Unterwegs sein … heißt 
leben teilen

„Inklusion gelingt, wenn Menschen mit Behinderung die Erfahrung 
machen, dass sie nicht länger ausgegrenzt werden, sondern dazuge-
hören.“
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Die DJK Ludwigsburg hat sich im Rahmen ihres 100-jährigen Jubilä-
ums vorgenommen, jeden Monat eine sportliche Veranstaltung anzu-
bieten. Im Herbst, am 24.09.2022 um 16 Uhr findet die 1. Ludwigsbur-
ger Meile statt.
Gelaufen wird über eine flache, durchweg asphaltierte Strecke im 
Ostteil der Stadt Ludwigsburg mit Start und Ziel auf dem Vereins- 
gelände der DJK Ludwigsburg.
Für ältere Jugendliche und Einsteiger gibt es eine Strecke über 5 km 
und für Fortgeschrittene und lauferfahrene Teilnehmer/innen einen 
10-km-Lauf. Als Ergänzung sind Läufe für Schüler (1 km) und „Bambini- 
Läufe (0,5 km)“ mit im Programm – diese sind in der Teilnahme kosten- 
frei (Bambini).
Im Bereich des 5-km- bzw. 10-km-Laufs wird eine Startgebühr in 
Höhe von 16,– € bzw. 18,– € erhoben, was ein Finishergeschenk und 
einen Verzehrgutschein (3,– €) für die parallel stattfindende Weinlau-
be beinhaltet.

Im Rahmen der Weinlaube kommt auch der kommunikative Bereich 
nicht zu kurz, es bleibt Zeit zum Austausch – ob über Kirche, Sport 
oder Gesellschaft – vielleicht einfach auch über gutes Miteinander.

Als kleines „Bonbon“: Die größte teilnehmende Mannschaft (über 
alle Wettbewerbe – Vereinsnamen muss identisch sein) erhält einen 
Wanderpokal. Dekan Alexander König begrüßt es, wenn möglichst 
viele von jeder Kirchengemeinde oder Seelsorgeeinheit eine Laufgrup-
pe auf den Weg bringen würden. Laufend unterwegs sein,…

Kirche findet an vielen Orten statt – Dekan lädt zu gemeinsamen 
unterwegs sein ein.

Aktuelles

1. Ludwigsburger 
Meile



Ich bin unterwegs zu… 


